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Editorial
Liebe Leser*innen,

jetzt also die nächste Krise, wer hätte das gedacht … wobei: Eigentlich hätte man das alles wissen 
können, wäre man nur ein wenig durch die Literaturgeschichte gestreunt, etwa bei Boccaccio und 
seinem Decamerone, das für viele zu dem Krisenbuch geworden ist. Auch Reinhard Wilczek bezieht 
sich in seinem Essayband Literatur in der Quarantäne darauf. Erstaunlich ist ja, dass die Krise auch 
immer Krisengewinnler kennt. Seit im Osten Europas ein neuer Potentat seine Maske fallen 
gelassen hat, steigt die Nachfrage nach Étienne de La Boéties Abhandlung über die freiwillige Knecht-
schaft, einem schmalen Essay des Montaigne-Freundes, der schon vor Jahren bei Limbus erschie-
nen ist. Das mag man absurd finden, vielleicht auch banal. Es zeigt aber, dass Literatur nicht nur 
die Jahrhunderte überdauern kann, sondern auch relevant sein kann. 
Die Jahrhunderte überdauert auch Léon Saint Clair, ein unfreiwillig unsterblicher Mensch von 
wenigen Eigenschaften, wie er von der wunderbaren Autorin Gabriele Weingartner ersonnen 
wurde. Nun freundet sich Léon Saint Clair langsam mit seiner eigenen Sterblichkeit an und 
nimmt im neuen Roman Abschied von der Unendlichkeit. 
Zeitlos ist ohnehin der Essay von Günther Oberhollenzer über die Kunst und den Kunstbetrieb, 
der nun in neuer Auflage erscheint. Und da gibt es natürlich die Lyrik: mit neuen Büchern von 
Mathias Jeschke, Jörg Zemmler und Andreas Peters. Gedichte entziehen sich ja meist der Zeit 
oder einer sinnfixierten Einordnung. 
Wilfried Steiner wiederum widmet sich einem Lyriker, der ebenso mythenumrankt erscheint, wie 
es sein wildes Leben suggeriert, seine Gedichte jedenfalls sind Legende: Arthur Rimbaud war 
vieles, nur kein einfacher Mensch; sein Le Bateau ivre will hinterfragt werden. Und Erich Mühsam? 
Er hätte seine Meinung zu diesen wirren Zeiten gehabt und wäre dabei geblieben.

In diesem Sinne, bleiben Sie uns gewogen, 
Bernd Schuchter
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Lesetipp

»Doch die ›Lockpfeife der Knechtschaft‹ – La Boétie hat lauter 
solch schöne Formulierungen – ist eben nicht die Gewalt, son-
dern die Verführung.«

Rainer Hank für den Deutschlandfunk 

»Und es ist ja nicht einmal nötig, ge-
gen diesen einzelnen Tyrannen zu 
streiten oder sich gegen ihn zu vertei-
digen; er ist gestürzt, sobald das Land 
nicht mehr einwilligt, sein Sklave zu 
sein.« 

Étienne de La Boétie kennt man in der Literatur- und Philo-
sophiegeschichte als Freund von Michel de Montaigne, dem 
er nach seinem frühen Tod seine umfangreiche Bibliothek ver-
machte, durch die Montaigne zu seiner Lektüre und schließlich 
zum Verfassen seiner Essais gelangte. Doch de La Boétie war 
selbst ein kluger Kopf, der antike Texte aus dem Griechischen 
übersetzte und lateinische und französische Verse verfasste. 
Seine Streitschrift »gegen einen Tyrannen«, sein Discours de la 
servitude volontaire, entstand unter dem Eindruck von Revolten 
des Volkes gegen den König, die in Südwestfrankreich 1548 
als Widerstand gegen die Einführung einer Salzsteuer ausge-
brochen waren. Sie gilt als Vorläufer des Anarchismus und des 
zivilen Ungehorsams und dreht sich um die Kernthese der 
paradoxen, weil freiwilligen Unterwerfung der Unterdrückten 
unter den Unterdrücker. 

»Wie kommt er zur Macht über euch, wenn nicht durch euch 
selbst? Wie würde er wagen, euch zu verfolgen, wenn ihr nicht 
einverstanden wärt?«

Étienne de La Boétie
Abhandlung über die
freiwillige Knechtschaft

Essay
Übersetzt von Johann Benjamin Erhard
88 Seiten. Kleinformat 11,5 x 18,5 cm
Gebunden mit Lesebändchen
€ 12,– (A/D)
ISBN 978-3-99039-150-1

Schon lange 

lieferbar



Deutsche Literatur
Gabriele Weingartner
im Limbus Verlag

Léon Saint Clairs zeitlose 
Unruhe. Roman
356 Seiten. € 24,–
978-3-99039-182-2

Geisterroman 
Roman
224 Seiten. € 20,–
978-3-99039-085-6

Die Hunde im Souterrain 
Roman
312 Seiten. € 22,–
978-3-99039-046-7

Villa Klestiel. Roman
240 Seiten. € 20,–
978-3-902534-50-7

Léon Saint Clairs Abschied von der
Unendlichkeit. Roman. ca. 300 Seiten. € 20,–
978-3-99039-223-2

»Die Idylle zerbröselt in diesem witzig- 
ironischen und amüsanten Roman über 
ein Altersglück, das an der Unverträg-
lichkeit der Menschen scheitert.«

Lerke von Saalfeld auf  SWR2  
über Villa Klestiel

Tanzstraße Roman
264 Seiten. € 20,–
978-3-902534-32-3



Interview			   Gabriele Weingartner im

Band in der Tat nicht im luftleeren 
Raum beginnen konnte, dass Léon 
Epochen auf  dem Buckel hatte, 
deren Auswirkungen sich nicht in 
Nebensätzen erledigen ließen … 

Genau, mit diesen Auswirkun-
gen muss sich Léon ordentlich 
herumschlagen. Es stellen sich 
ihm etwa schneidende morali-
sche Fragen: Trage ich Verant-
wortung auch in Situationen, 
in denen ich ausgeliefert bin? 
Habe ich öfter eine 
Wahl, als ich viel-
leicht aus Feigheit 
und Trägheit gerne 
hätte? 

Man hat immer 
eine Wahl, sagen die 
meisten großen Phi-
losophen. Die aber 
waren in der Realität 
wohl höchstens in 
der moralischen Zwickmühle und 
selten im Krieg. Léon stellt immer-
hin fest, dass er sich vor Verant-
wortung gerne gedrückt hat. Was 
daraus folgt? Ich weiß es nicht. 

Léon war buchstäblich ein 
Taugenichts, einer, der wenig 
entscheidet und vieles mit sich 
machen lässt. Inzwischen hat er 
aber eine Art Unschuld verlo-
ren – das meine ich nicht im 
sexuellen Sinn. Was ist pas-
siert? Warum macht er nach 
fast zweihundertfünfzig Jahren 
einen Entwicklungs-, einen 
Reifeschritt? 

Es war keine Initialzündung, die 
sich da ereignete, eher ein längerer 
Prozess, der mit den Menschen zu-
sammenhängt, denen Léon begeg-
net. Mit meiner zweiten Hauptfigur 

					     Gespräch

Tomasz Wrobel, dem Besitzer des 
Maßateliers Adam, einem Polen, 
der in seinem Leben Ähnliches 
ertragen musste, was Léon im Ver-
lauf  von Jahrhunderten erlebte. Mit 
dem hellsichtigen Johannes, einem 
jungen Kunsthistoriker, der Léon 
mit der Endlichkeit des Lebens 
konfrontiert, wie sie sich in der 
mittelalterlichen Kunst des Toten-
tanzes repräsentiert. Mit der unbe-
rechenbaren, verstörenden Fritzi, 
die Léon in ihrer Person die Last 

seiner Vergangenheit 
aufzeigt. Mit Herrn 
Schwanenherz, dem 
bewundernswerten 
Hundertjährigen, 
und seiner schlitz- 
ohrigen Weisheit. 
Damit Léon den 
Charme und die 
Würde all dieser 
Individuen erkennen 
kann, musste ich – 

als seine Erfinderin – ihn von ei-
nem Bann befreien, vielleicht sogar 
von etwas erlösen, das ihm den kla-
ren Blick verwehrte. Ein bisschen 
wie Parsifal von seiner Tumbheit 
mit der berühmten Amfortas-Fra-
ge, der Mitleidsfrage …

Mit neuem klaren Blick erlebt 
Léon – und mit ihm die Le-
senden – nicht nur Schönes, 
sondern wir werden auch sehr 
explizit auf  Gewalt gestoßen – 
auf  politische Gewalt, auf  kör-
perliche, auch sexuelle Gewalt, 
auf  Gewalt, die sich aus Macht-
gefälle und Hierarchie ergibt. 
Hat dich das Thema besonders 
beschäftigt, oder liegt es wo-
möglich – das kommt mir eben 
in den Sinn – im Auge der und 
des Lesenden, wie schwer das 
wiegt? 

Ganz gewiss. Für Gewalt und 
Missbrauch gibt es keinen objekti-
ven Maßstab. Individuell erfahrene 
Gewalt jeglicher Art lässt sich aber 
auch nicht relativieren. Zu keiner 
Zeit, wann immer sie geschieht. Es 
lag deshalb nahe, in Léons langem 
Leben die Varianz von Grausam-
keit in den Fokus zu nehmen. 

In diesem seinem langen Le-
ben bewegt sich Léon in teils 
recherchierten, teils fabulierten 
historischen Situationen. Inwie-
fern passt Andrew Marbot, ein 
Ästhetiker und Kunstpsychologe 
aus dem frühen neunzehnten 
Jahrhundert, der für Léon von 
immenser Be-
deutung ist, da so 
perfekt hinein? 

Das ist eine schwieri-
ge Frage. Sie ausführ-
lich zu beantworten, 
könnte sich für 
meine Leser und Leserinnen und 
für mich als Spoiler erweisen, als 
Unterwanderung des Plots sozu-
sagen, den ich mit dem Auftreten 
von Wolfgang Hildesheimer, eines 
von mir sehr geschätzten Schrift-
stellers, als leibhaftige Romanfigur 
eingefädelt habe. Nur so viel: 
Andrew Marbot ist Léons zeitwei-
liger Zeitgenosse, aber auch eine 
Kunstfigur mit höchst eigenwilliger 
Entstehungsgeschichte – ganz wie 
Léon. Am Ende des Romans wird 
er sich mit dieser Tatsache ausein-
andersetzen müssen …

Trotz all der existenziellen The-
men blitzen überall Humor und 
Witz heraus. Du beschenkst uns 
mit wunderbar grotesken Sze-
nen, mit witzigen Dialogen, mit 
Geschehnissen, bei denen man 

bereitet. Welche Funktion hat 
Kunst – von Musik über Malerei 
und Plastik bis zum Schreiben – 
im Roman und für dich? 

Ich habe mein ganzes Leben lang, 
praktisch wo ich ging und stand, 
gelesen und geschrieben. Zeitun-
gen, Romane, Schrott, Weltliteratur. 
Mein Brotberuf  ist zudem Lesen 
und Kritisieren. Ohne die perma-
nente Befruchtung durch meine 
vielfältigen Lektüren hätte ich 
keinen einzigen Roman zustande 
gebracht … immerhin sind es ja 
neun oder zehn inzwischen. Dass 

mein Léon – mehr 
intuitiv als sachkun-
dig – Musik und 
Kunst liebt, gerne 
Bilder betrachtet, 
ins Museum geht 
und ins Konzert, 
war mir ein Anlie-
gen. Mit zunehmen-
dem Alter wird er 
auch für den Zauber 

von Literatur empfänglicher. Das 
erfreut mein Herz besonders. 

***

Das Gespräch mit Gabriele Wein-
gartner führte Merle Rüdisser.

ohne jede Bitterkeit einfach 
lachen muss – ein Kunststück! 
Ich nehme an, das war keine 
rein taktische Entscheidung, 

damit das Buch 
leichter verdaulich 
wird …?

Nein, überhaupt 
nicht. Die grotesken 
Szenen geschahen 
sozusagen ohne 

mein Zutun, auch für mich waren 
sie eine Überraschung. Abgesehen 
davon: Jede meiner Figuren besitzt 
ihr eigenes tragikomisches Poten-
zial. Selbst Wrobel, 
dieser überaus 
seriöse Mensch, 
wirkt in seinem pä-
dagogischen Furor 
seinen Angestellten 
gegenüber ein biss-
chen lächerlich. 
 
Für Leon – und 
die Lesenden – 
sind jedenfalls seine Begeg-
nungen mit Kunst eine große 
Freude; Kunst, die zum Reflek-
tieren einlädt, Verwunderung 
und Verwirrung provoziert, 
mit Schönheit beschenkt und 
manchmal schlicht Vergnügen 

Léon Saint Clairs zeitlose 
Unruhe. Roman

Léon Saint Clairs Abschied 
von der Unendlichkeit. Roman

»Individuell erfahrene 
Gewalt jeglicher Art lässt 
sich nicht relativieren. Zu 
keiner Zeit, wann immer 

sie geschieht.«

»Ich habe mein ganzes Le-
ben lang, praktisch wo ich 

ging und stand, gelesen und 
geschrieben. Zeitungen, Ro-
mane, Schrott, Weltliteratur. 
Mein Brotberuf  ist zudem 

Lesen und Kritisieren.«

Im Herbst 2019 erschien Léon 
Saint Clairs zeitlose Unruhe – ein 
grandioser, wilder, zügello-
ser Roman über einen Mann, 
der nicht altert und stirbt. Ich 
habe mich während des Lekto-
rats sehr in Léon verliebt, der 
Roman ist eines meiner Lieb-
lingsbücher geworden; ich war 
aber trotzdem überrascht, als 
du angekündigt hast, an einem 
zweiten Band zu schreiben. Was 
hat dich angetrieben, was war 
der Grund für einen zweiten 
Roman um Léon Saint Clair?

So genau weiß ich es selbst nicht, 
ehrlich gesagt. Vielleicht hatte ich 
das Gefühl, Léon schleppe, als 
er am Ende des ersten Bandes in 
Chur landet, noch sehr viel Un-
erledigtes mit sich herum. Ich als 
Autorin durfte mich davor nicht 
drücken: Es waren auch Schreibhy-
potheken, die sich da auftürmten, 
nicht nur vor ihm, auch vor mir! 
Lose Fäden, deren Verknüpfung 
ich zumindest versuchen sollte, 
nicht gelöste Rätsel, auf  deren 
Erklärung meine Leserschaft viel-
leicht wartete. 

Und dann hast du dich hin-
eingestürzt! Man merkt dem 
Roman an, wie gern du daran 
geschrieben hast; die Lust am 
Erzählen und an den einzelnen 
Szenen sprüht richtig heraus. 
Das täuscht nicht, oder? Wie 
war die Arbeit am Roman für 
dich?

Manchmal habe ich die Lust am Er-
zählen genau so gespürt, wie sie bei 
dir angekommen ist. Gelegentlich 
war das Erzählen aber auch eine 
Bürde! Zeigte sich doch, je weiter 
ich kam, dass dieser verflixte zweite 

»Léon war buchstäblich 
ein Taugenichts, einer, der 
wenig entscheidet und vie-
les mit sich machen lässt. 
Inzwischen hat er eine Art 
Unschuld verloren – das 

meine ich nicht im sexuel-
len Sinn.«
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Die Romane über 
Léon Saint Clair 
im Limbus Verlag



»Ich sah nicht gut aus im Spiegel. Kleine 
Fältchen um die Augen. Das Gesicht müde, 
der Blick verschattet. Keine Spur von Jugend. 
So eine durchzechte Nacht ging nicht mehr 
spurlos vorüber. Als ich meine Schuhe an-
ziehen wollte, stellte ich fest, dass sie mir zu 
klein geworden waren.«

Gabriele Weingartner, Kulturjourna-
listin und Literaturkritikerin, wurde 1948 

in Edenkoben/Pfalz geboren, studierte 
Germanistik und Geschichte in Berlin 
und Cambridge (Massachusetts). Nach 

zwei Jahrzehnten im pfälzischen St. 
Martin lebt sie seit 2008 wieder in Berlin. 
Zahlreiche Literaturpreise und Stipendi-
en, war u. a. unter den Finalisten für den 

Alfred-Döblin-Preis 2013, Mitglied des 
P.E.N.-Zentrums Deutschland. Veröf-

fentlichungen (Auswahl): Bleiweiß (2000), 
Die Leute aus Brody (2005). Bei Limbus: 
Tanzstraße (2010), Villa Klestiel (2011), 

Die Hunde im Souterrain (2014), Geisterro-
man (2016) und Leon Saint Clairs zeitlose 

Unruhe (2019).

Léon Saint Clair ist im schweizerischen Chur gestrandet (man lese unbe-
dingt in Léon Saint Clairs zeitlose Unruhe nach!) – und nun? Wieder einmal 
heißt es für den uralten, ewig jungen Léon, sich neu zu orientieren. Das 
Maßatelier Adam übt eine rätselhafte Anziehungskraft auf  ihn aus, und 
tatsächlich darf  Léon hier das kunstvolle Handwerk des Maßschneiderns 
zu lernen beginnen. Sein Lehrherr Tomasz Wrobel verbirgt hinter seiner 
kultivierten Fassade allerdings tragische Abgründe, und zusammen mit 
anderen Begegnungen – wie mit dem anarchischen Mädchen Fritzi und 
dem jungen Kunsthistoriker Johannes – wird Léon fast gezwungen, 
in seine alten, oft schmerzlichen Erinnerungen abzutauchen und sich 
Fragen zu stellen, die er eigentlich lieber vermeiden würde. Und dann 
beginnt er auch noch zu wachsen! Man stelle sich vor: Mit zweihundert-
fünfzig Jahren muss Léon tatsächlich anfangen, sich zu rasieren! 
 
Gabriele Weingartner macht uns die große Freude, Léon Saint Clairs un-
glaubliche Geschichte weiterzuerzählen. Sie tut das gewohnt elegant und 
souverän, vereint kunstvoll Fakten und Fantasie und macht auch noch 
die düsterste Episode mit sprühendem Humor zu einem Vergnügen.
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Gabriele Weingartner
Léon Saint Clairs Abschied
von der Unendlichkeit

Roman
ca. 300 Seiten. Format 13 x 21 cm
Gebunden mit SU und Lesebändchen
€ 22,– (A/D)
ISBN 978-3-99039-223-2 

»Weniger als ein Roman über einen Taugenichts 
[…] ist es vielmehr die Geschichte eines Parzival, 
der allerdings nicht im Ritterstande groß gewor-
den ist und der auch keine Erlösung findet.«

Jochen Schimmang in der FAZ über Léon Saint Clairs 
zeitlose Unruhe  

Erscheint am 15. September 2022

Foto: Volker Heinle

•	 ein weiterer Roman um 
Léon Saint Clair!

•	 Intellekt, Humor, Empathie 
wunderbar vereint 

•	 existenzielle Fragen um 
Erinnerung, Verantwortung, 
Schuld und Liebe

Außerdem erschienen
Gabriele Weingartner
Léon Saint Clairs zeitlose Unruhe
Roman
ISBN 978-3-99039-155-6
356 Seiten. € 22,–



»Kunst ist keine objektive Wissenschaft wie 
die Mathematik oder Physik. Sie ist ein visuel-
les Medium, das unsere Sinne anspricht und, 
nachdem es als Bild auf  die Netzhaut ge-
troffen ist, sich seinen Weg in unseren Geist, 
Verstand und – ja, ich wage es zu schreiben – 
auch unser Herz bahnen soll.«

Günther Oberhollenzer, 1976 in Brixen 
(Südtirol/Italien) geboren, studierte 
Geschichte und Kunstgeschichte in 

Innsbruck und Venedig sowie Kultur-
management in Wien. Von 2006 bis 

2015 war er Kurator im Essl Museum in 
Klosterneuburg bei Wien. Seit 2014 ist er 
Lehrbeauftragter am Institut für Kultur-
management und Gender Studies an der 

Universität für Musik und darstellende 
Kunst Wien. Seit 2016 ist er leitender 

Kurator der Landesgalerie Niederöster-
reich in Krems. Er betreute Themen-
schauen wie overlapping voices. Israeli and 

Palestinian Artists oder Spuren und Masken 
der Flucht sowie Ausstellungsprojekte mit 

Michael Goldgruber, Tim Eitel, Xenia 
Hausner, Helmut & Johanna Kandl, 
Rosa Loy & Neo Rauch, Muntean/

Rosenblum, Markus Prachensky, Martin 
Schnur, Deborah Sengl, Esther Stocker, 

Erwin Wurm, Heimo Zobernig u.a.m. 
Zahlreiche Aufsätze in Kunstbüchern 

und -zeitschriften.

Kann man Kunst verstehen? Was ist überhaupt Kunst? Wie kann man 
sie vermitteln? Und was macht eigentlich ein Kurator? – Günther 
Oberhollenzer stellt sich grundlegende Fragen der Kunst und geht der 
weit verbreiteten Meinung nach, zeitgenössische Kunst sei schwierig, 
abgehoben und elitär. Oberhollenzer erzählt von seiner persönlichen 
Leidenschaft für die Gegenwartskunst, aber auch von den Vorurteilen, 
die er ihr anfangs entgegengebracht hat. Er versucht, Wesensmerkmale 
und Qualitätskriterien von Kunst zu benennen, und berichtet über seine 
berufliche Praxis als Kurator, so etwa über die Zusammenarbeit mit 
Künstlerinnen und Künstlern oder Begegnungen mit dem Ausstellungs-
publikum. Der Essay ist ein Plädoyer für mehr Subjektivität, Leiden-
schaft und Emotion im Umgang mit zeitgenössischer Kunst, aber auch 
für das Wiederentdecken der Neugierde und für den Mut, neue Erkennt-
nisse in unser Leben zu lassen. 
Die überarbeitete und erweiterte Auflage reflektiert und kommentiert die 
vielfältigen Entwicklungen im Kunstgeschehen der letzten Jahre, so etwa 
die Debatten rund um #metoo, kulturelle Aneignung und cancle culture. 10 | 11

Günther Oberhollenzer
Von der Liebe zur Kunst

Essay
Überarbeitete und erweiterte Neuauflage
200 Seiten. Format 12 x 19,5 cm
Gebunden mit Lesebändchen
€ 18,– (A/D)
ISBN 978-3-99039-224-9

Erscheint am 18. August 2022

Foto: Tim Cavadini

»Sein Buch ist ein sehr persönlicher, unprätentiö-
ser, erfrischender Blick in die Welt der Kunst.«

Claudia Teissig für den ORF über 
Von der Liebe zur Kunst

•	 die komplexe Kunstwelt leicht und 
verständlich reflektiert

•	 ein Einblick in die zeitgenös-
sische Kunst und Kunstszene 
durch einen »Insider«

•	 ein Buch für 	 Laien, die von 
Kunst begeistert sind oder ihr 
kritisch gegenüberstehen

 Neuauflage



24 | 25

Preziosen sind Kostbarkeiten,
etwas Wertvolles und Besonderes, 

das es zu entdecken gilt. In der Reihe 
Limbus Preziosen erscheint besondere 

Literatur in ansprechender Ausstat-
tung mit individuellem Buchschmuck; 

eine Hommage an die leidenschaftliche 
Buchgestaltung der Gründerzeitverlage, 

natürlich mit Lesebändchen.

Ein Schwerpunkt der Reihe
sind besonders lesenswerte Texte

zeitgenössischer Autorinnen und Auto-
ren, die eine ebenso besondere Aus-

stattung verdienen; zu erwähnen sind 
etwa Gunna Wendts wunderbarer Essay 

Henrik Ibsen und die Frauen oder der 
Roman Muttertag von Ralf Schlatter. 

Viel Aufmerksamkeit erregte auch das 
kluge Plädoyer über die Grenzen des 
Kommunizierens von Lukas Meschik, 

es war in mehrfacher Hinsicht eine 
Einladung zur Anstrengung.

Einen zweiten Schwerpunkt in der Rei-
he Limbus Preziosen bilden die sorgfältig 
edierten Neuauflagen weniger bekann-

ter Texte berühmter Autorinnen und 
Autoren, neu zu entdeckende Klassiker 

aus Philosophie und Literatur von Hein-
rich Heine über Beaumarchais bis hin zu 

Henry David Thoreau oder Klassikern 
der Moderne wie Marlen Haushofer. 

und eine Zeittafel oder ein Glossar 
ergänzen diese kleinen Entdeckun-
gen jeweils. Hervorzuheben ist auch 
die individuelle Gestaltung der Ein-
bände, für die mehrere Zeichnerin-
nen verantwortlich sind, seien es die 
schlichten Arbeiten von Johanna 
Rüdisser, die auch zahlreiche Bände 
der Lyrikreihe gestaltet hat, die mar-
kanten Illustrationen von Johanna 
Uhrmann oder die feingliedrigen 
Aquarelle von Hannah Flattinger. 
Letztere hat übrigens für die Bände 
von Wilfried Steiner und Franziska 
zu Reventlow nochmals einen ganz 
eigenen Stil gefunden.
Zuletzt erschien mit Gustav Landauer 
oder Die gestohlene Zeit ein Porträt des 
großen Revolutionärs, das zugleich 
Sittenbild der Münchner Räterepu-
blik ist, geschrieben von Wilfried 
Steiner. Denn auch das können Pre-
ziosen sein, Annäherungen an klas-
sische Texte, ihre Autor*innen und 

Preziosen sind Perlen, die es zu 
entdecken gilt, wenig Bekanntes 
oder Vergessenes oder – wie im Fall 
von Henry David Thoreau – auch 
berühmte Texte in der Nussschale, 
etwa sein grandioser Essay Leben 
ohne Grundsätze, der so vieles vom 
berühmten Walden vorwegnimmt. 
Die dahinterstehende Idee ist es, mit 
kürzeren, angenehm lesbaren Tex-
ten den Einstieg in die Weltliteratur 
zu erleichtern.
Die Bände der kleinen Reihe im 
schmalen Format zum günstigen 
Preis sind der ideale Begleiter für die 
Westentasche: mit Texten von Kurt 
Tucholsky, Henry David Thoreau, 
Heinrich Heine oder Marlen Haus-
hofer. Bücher zum Neben-die-Kas-
sa-Legen, individuell gestaltet und 
sorgfältig ausgestattet. Die Bücher 
geben aber auch einen Überblick 
über Leben und Werk der jeweili-
gen Autor*innen: Ein Nachwort 

Zeichnung: Johanna Rüdisser

Limbus Preziosen
Die Lust an der Entdeckung
unbekannter Klassiker

Harrie Taylor Mill
Zur Erteilung des Frauenwahl-
rechts. 88 Seiten

Gregor Mendel
Die Windhose vom 13. Okto-
ber 1870. 112 Seiten

Marlen Haushofer
Der gute Bruder Ulrich
64 Seiten

Wilfried Steiner
Gustav Landauer
88 Seiten

Gustav Meyrink
Meine Qualen und Wonnen im 
Jenseits. 88 Seiten

Franziska zu Reventlow
Das gräfliche Milchgeschäft
88 Seiten

Die Limbus Preziosen im
Westentaschenformat
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•	 Hardcover mit 
Lesebändchen

•	 das handliche Kleinformat 
für die Westentasche

•	 einheitlicher Preis von 
12,– Euro

Étienne de La Boétie
Über die freiwillige Knechtschaft
88 Seiten

Henry David Thoreau
Leben ohne Grundsätze
88 Seiten

Format

11,5 x 18 cm

Gebunden

m. Lesebänd-

chen

Einheitli-

cher Preis 

12,– €

ihre Zeit. Oder Schriftsteller*innen, 
die man ein wenig dem Vergessen 
entreißen muss; im Frühjahr 2022 
etwa mit einem Band mit Texten 
von Gustav Meyrink, dem Autors 
des großen Prag-Romans Der Go-
lem. Dem Vergessen entrissen wur-
de auch der Essay Die Windhose vom 
13. Oktober 1870 von Gregor Men-
del, dem Begründer der modernen 
Vererbungslehre, der über die kli-
matischen Verwerfungen in einer 
sich verändernden Welt nachdenkt. 
Nach wie vor aktuell ist auch der Es-
say Zur Erteilung des Frauenwahlrechts 
von Harriet Taylor Mill, der auch 
nach über hundert Jahren nichts von 
seiner Relevanz verloren hat.
Nun also schreibt Wilfried Steiner 
über Arthur Rimbaud und seinen 
ganz persönlichen Zugang zum 
Jahrhundertgedicht Le Bateau ivre. 
Und in Soll man Memoiren schreiben? 
kommt der Landauer-Freund Erich 
Mühsam zu Wort; humorvoll, präg-
nant und voll revolutionärer Verve, 
was einmal mehr an den Vater der 
revolutionären Literatur erinnert: 
Étienne de La Boétie.



»Wehe, wenn ein Rivale es wagte, ein eigenes 
Gedicht vorzutragen! Nach wenigen Zeilen 
sauste der Rohrstock des Jünglings auf  den 
Gasthaustisch nieder, begleitet von einem 
Merde!, in dem alle Verachtung, aller Ekel mit-
schwang, zu dem dieser Frühvollendete, Früh-
verdorbene fähig war.«

Wilfried Steiner, geboren 1960 in Linz, 
studierte Germanistik, Anglistik und 

Amerikanistik in Salzburg. 1990 erfolgte 
seine Promotion zum Dr. phil. Seit 1999 

Künstlerischer Leiter des Posthof  Linz 
(zuständig für Tanz, Performance / The-

ater, Kleinkunst und Literatur). Zahlrei-
che Preise und Stipendien, u. a. den Rau-
riser Förderungspreis sowie den Floriana 
Literaturpreis. Diverse Publikationen seit 
1977, zuletzt Bacons Finsternis (2010), Die 
Anatomie der Träume (2015), Der Trost der 

Rache (2017) und Schöne Ungeheuer (2022), 
bei Limbus: Gustav Landauer oder Die 

gestohlene Zeit (2021).

Jugendliches Genie und enfant terrible, Visionär und Provokateur, 
Künstler, Waffenhändler und Matrose: Arthur Rimbaud war nicht nur 
ein begnadeter Lyriker, sondern auch ein schillernder und faszinieren-
der Mensch. Sein kurzes, pralles Leben machte ihn zum gleichermaßen 
geliebten wie gehassten Mittelpunkt der expressionistischen Avantgarde 
in Paris und zur Inspiration für Generationen von Künstlern. 
In seinem Essay unternimmt Wilfried Steiner einen lustvollen, inspi-
rierenden Streifzug durch das Leben Rimbauds, dem er sich über sein 
Hauptwerk Le Bateau ivre annähert – oder vielmehr: über die sehr unter-
schiedlichen Methoden, mit denen Übersetzer dieses Langgedicht ins 
Deutsche übertragen haben und in denen sich zugleich sehr verschiede-
ne Sichtweisen auf  Rimbauds Werk spiegeln. Er spürt damit den Schat-
tierungen jenes Textes nach, der laut Stefan Zweig »wie die rote Fahne 
der Anarchie über der französischen Lyrik weht«, und lädt gleichzeitig 
ein, tief  in das widerspruchs- und wendungsreiche Leben Rimbauds 
einzutauchen.

Foto: Josefina Vázquez
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Wilfried Steiner
Die wilde Fahrt des
Arthur Rimbaud
Über verschiedene Versuche,
Le Bateau ivre zu übersetzen

Mit einem Nachwort von Karl-Markus Gauß
88 Seiten. Kleinformat 11,5 x 18,5 cm
Gebunden mit Lesebändchen
€ 12,– (A/D)
ISBN 978-3-99039-225-6

Erscheint am 13. Oktober 2022

»Steiner beleuchtet eindrucksvoll die entscheiden-
den Lebensstationen des 1870 geborenen Literaten 
und Anarchisten.«

Christian Schacherreiter in den Oberösterreichischen 
Nachrichten über Gustav Landauer oder Die gestohlene Zeit

•	 kluge Reflexionen über ein 
Jahrhundertgedicht

•	 das wilde Leben eines 
unbändigen Dichters

•	 Genie und Wahnsinn – dicht 
beieinander

Außerdem erschienen
Wilfried Steiner
Gustav Landauer oder Die gestohlene Zeit
Essay
ISBN 978-3-99039-208-9
88 Seiten. € 12,–



»Was, zum Teufel, gehen eigentlich andere 
Leute meine Erlebnisse an?! Du hast, sagen 
meine Freunde, mehr erlebt als die meisten; 
du solltest, wo du jetzt an die fünfzig heran-
kommst, deine Memoiren schreiben.«

Erich Mühsam (1878–1934), Anarchist, 
Schriftsteller und Journalist, politischer 

Aktivist und Antimilitarist, kämpfte zeit-
lebens gegen soziale Ungerechtigkeiten. 

Seine schriftstellerische wie politische 
Arbeit machte ihn schließlich zu einem 

der führenden Köpfe der Münchner 
Räterepublik, deren Scheitern ihn ins 

Gefängnis brachte. Nach einer Amnestie 
setzte er sich in den Zwanzigerjahren für 

die Freilassung politischer Gefangener 
ein. Er war Teil der Münchner Boheme 
und zeitlebens mit zahlreichen Schrift-

stellern und Künstlern bekannt oder be-
freundet. Nach der Machtergreifung der 

Nationalsozialisten wurde er verhaftet 
und im KZ Oranienburg interniert, wo 

er schließlich auf  grausame Art ermordet 
wurde.

Erich Mühsam beschreibt seine Memoiren als » unpolitische Erinnerungen 
eines politischen Menschen «, und auch wenn er sich in seinen Essays selbst 
fragt, was das alles soll, so ist ihm doch klar, dass bloße Erlebnisse nur Be-
deutung haben, wenn sie »in irgendwelcher Beziehung zur Zeitgeschichte, 
zur Kultur und Kennzeichnung der Gegenwart stehen «. Mühsam, Freund 
und Weggefährte des von ihm verehrten Gustav Landauer, folgte diesem in 
seinem politischen und schriftstellerischen Engagement von ersten politi-
schen Agitationen bis in die Wirren der Münchner Räterepublik, die für ihn 
mit Festungshaft endeten. Da war Landauer schon ermordet – ein Schick-
sal, das ihn später selbst ereilen sollte. 
Aber Erich Mühsam war so viel mehr: Bohemien, Kaffeehausliterat, poly-
glotter Weltreisender, Frauenheld, auf  den Kabarettbühnen Schnurren er-
zählender Unterhalter und jemand, der durch »die Welt zigeunert«. Diesen 
Lebenshunger und diesen weltoffenen Humor merkt man den Texten in 
diesem Auswahlband – allem politischen Ernst zum Trotz – in jeder Zeile 
an. Und natürlich geht es um Erlebnisse, um Begegnungen, um Menschen, 
denn er kannte sie alle: Franziska zu Reventlow und Franz Werfel, Stefan 
Zweig und Peter Altenberg, Lion Feuchtwanger und Heinrich Mann und 
viele andere mehr. Ein unterhaltsamer und kluger Streifzug durch die Lite-
ratur- und Kunstgeschichte am Beginn des 20. Jahrhunderts.

Foto: wikipedia commons
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»Leb, dass du stündlich sterben kannst, in Pflicht 
und Freude stark und ehrlich. Nicht dich – das 
Werk, das du begannst, mach für die Menschheit 
unentbehrlich!«	
Erich Mühsam

Erscheint am 13. Oktober 2022

Erich Mühsam
Soll man Memoiren schreiben?

Essays
Mit einem Nachwort von Gunna Wendt
88 Seiten. Kleinformat 11,5 x 18,5 cm
Gebunden mit Lesebändchen
€ 12,– (A/D)
ISBN 978-3-99039-226-3

•	 humorvoll und eigensinnig

•	 Reflexionen über die Münchner 
und Wiener Boheme

•	 unpolitische Erinnerungen eines 
politischen Menschen



»Literatur ist seit jeher die große Trösterin in 
den Krisen, die den Menschen über die Jahr-
hunderte immer wieder erfassen. Denn gerade 
die Literatur ist ein wirksames Mittel, ›um den 
Geist ganz oder teilweise zu fesseln und ihn 
wenigstens für eine Weile vom traurigen Nach-
sinnen abzulenken.‹« (Boccaccio)

Reinhard Wilczek, geboren 1960 in 
Duisburg, aufgewachsen in Düsseldorf, 

lebt in der Nähe von Dortmund. Promo-
vierter und habilitierter Literaturwissen-

schaftler, Lehrer, Autor und Herausgeber; 
Studium der Fächer Deutsch, Musik 

und Philosophie an den Universitäten 
Wuppertal und Bochum, arbeitete als 

Musiklehrer, Kulturrezensent, Lehrer und 
Hochschullehrer. Zuletzt erschien bei 

Limbus Stefan Zweigs Reise ins Nichts (2015). Die Essays von Reinhard Wilczek sind zwar in einer weltweiten Qua-
rantäne geschrieben worden, sie wollen die Lesenden aber aus dieser Iso-
lation gerade herausführen. Das Rezept für diesen Befreiungsakt liefert 
die Literatur: Sechs berühmte literarische Quarantäne-Opfer werden zum 
Gegenstand kurzweiliger, unterhaltsamer, überraschender, kritischer und 
auch humorvoller Reflexionen. 
Dabei führt Wilczek die ausgewählten literarischen Texte aus der Qua-
rantäne akademischer Gelehrsamkeit in unsere chaotische Wirklichkeit: 
So trifft Stefan Zweigs Dr. B. aus der Schachnovelle auf  Elisabeth Harmon 
aus der Netflix-Serie Das Damengambit, der Amokläufer aus der gleichna-
migen Novelle Zweigs wird zum Phänotyp des radikalen Verlierers, die 
Männer in Heinrich von Kleists Novelle Die Marquise von O… mutieren 
zu Witzfiguren, Fontanes Effi Briest wird als ein Fall von Kindesmiss-
brauch enthüllt und Schnitzlers Maskerade in der Traumnovelle entlarvt die 
Maskierung als digitales Grundübel unserer Zeit …

Foto: privat
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Reinhard Wilczek
Literatur in der
Quarantäne

Ein kleines Decamerone
88 Seiten. Kleinformat 11,5 x 18,5 cm
Gebunden mit Lesebändchen
€ 12,– (A/D)
ISBN 978-3-99039-227-0

Erscheint am 13. Oktober 2022

•	 über das Lesen und das Denken 
in der Isolation

•	 Weltliteratur einfach erklärt

•	 verblüffende Einsichten und 
überraschende Volten

»Wilczek gelingt es prägnant und lesenswert, auf  
den 120 Seiten die Spuren für den Freitod in Zweigs 
Leben und Werk aufzuspüren.«

Manfred Orlick für literaturkritik.de über Stefan Zweigs 
Reise ins Nichts

Außerdem erschienen
Reinhard Wilczek
Stefan Zweigs Reise ins Nichts
Essay
ISBN 978-3-99039-042-9
120 Seiten. € 15,–
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Limbus Lyrik widmet sich
konsequent der zeitgenössischen Lyrik. 

Die hochwertig gestaltete Lyrikreihe 
präsentiert regelmäßig sowohl bekannte 
als auch völlig neue lyrische Positionen. 
Sie feiert das Comeback der Lyrik, die 
in den vergangenen Jahren nur wenig 

am Buchmarkt zu finden war, und wagt 
sich an eine Bestandsaufnahme aktueller 
Lyrik. Um der Reihe und den Autor*in-

nen die größtmögliche Offenheit zu 
ermöglichen, gibt es keine thematischen 

und formalen Eingrenzungen.

Im Raum steht die Frage: Was
kann Lyrik heute sein? Der Bogen

reicht von der konzeptuellen
Ausdrucksform bis zur klaren Erzähl-

stimme. Lyrik kann analysieren, erken-
nen und anprangern, sich den großen 
Themen widmen, klassische Formate 

neu definieren oder die Möglichkeiten 
der Sprache in ganzer Tiefe ausloten.

Ein guter Lyrikband soll auch
schön und leistbar sein. Deshalb wird 

das Format Limbus Lyrik hochwertig
gestaltet und hat dennoch einen

niedrigen Preis. Das Programm wird 
inhaltlich als Herausgeber vom Wiener 

Autor Erwin Uhrmann betreut.

nen ganz eigenen Ton finden.Die 
Reihe Limbus Lyrik wurde in den 
letzten Jahren viel gelobt: nicht 
nur von den Autor*innen, sondern 
auch von Presse und Buchhandel. 
Es gibt offensichtlich Bedarf  an 
einer Poetisierung der Welt, und 
um Stephan Eibel zu paraphrasie-
ren, »was wäre das für eine Welt, 
wenn in jedem Betrieb, in jeder 
Vorstandssitzung und jedem Su-
permarkt vor Dienstbeginn am 
Morgen ein Gedicht gelesen wür-
de«. Würden die Menschen lächeln 
oder gelangweilt abwinken, oder 
würden sie, wie es bisweilen vor-
kommen kann, wenn man mit Li-
teratur zu tun hat, nachzudenken 
beginnen; über sich und die Welt?
Wir durften unsere Gewissheiten 
über Lyrik in den vergangenen Jah-
ren revidieren; oft hört man, Lyrik 
sei überflüssig, kein Mensch brauche 
schließlich Gedichte.

Vor sieben Jahren erschien mit 
Stephan Eibels unter einem himmel 
der erste Band in der Reihe Lim-
bus Lyrik. Seither sind über drei-
ßig Bücher von fast ebenso vielen 
Autor*innen dazugekommen. Es 
gab Highlights wie die Gedichte 
von Daniela Chana, die mit ih-
rem Debüt Sagt die Dame auf  der 
Liste der Lyrik-Empfehlungen der 
Deutschen Akademie für Sprache 
und Dichtung war (und mit ihrem 
Erzählband Neun seltsame Frauen für 
den Österreichischen Buchpreis 
nominiert war). Es gab Preziosen 
wie die zwischen Mundart und 
Hochsprache changierende Lyrik 
von Katharina J. Ferner, die zuletzt 
zum Wettlesen um den Bachmann-
preis eingeladen wurde. Es gab 
wunderbare Bücher von Alexan-
der Peer, Sophie Reyer oder Maria 
Seisenbacher und vielen anderen 
Autor*innen, die immer wieder ei-

Zeichnung: Michael Ferner

Limbus Lyrik
Zeitgenössische
Poesie und Kunst

Lyrik ist überflüssig, kein 
Mensch braucht Gedichte
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Lyrik bedarf  vielleicht – und das ist 
vielleicht das Einzige, das sie von 
den übrigen Büchern im Buchhan-
del unterscheidet – ein wenig der 
Pflege. Schön und wesentlich soll sie 
sein, und liebevoll ausgestattet: fest 
gebunden und mit Lesebändchen, 
der Umschlag individuell illustriert.
Es gibt ja die Mär, dass nur Lyri-
ker*innen auch Lyrik lesen und da-
her die Auflagenzahlen so gering 
seien. Tatsächlich? Erinnert sich 
wirklich niemand an die Todesfuge 
von Paul Celan oder die berühmten 
Gedichte von Pablo Neruda, der mit 
seiner Lyrik ein ganzes Volk begeis-
tern konnte? Und wie war das mit 
der Verkäuflichkeit bei Erich Fried 
oder der Empörung über ein Ge-
dicht von Günter Grass?
Nein, Lyrik lebt – oder um Siljaro-
sa Schletterer zu zitieren, die mit 
ihren Flussgedichten aus azur ton 
nähe zuletzt so sehr poetisierte: »Wir 
machen halt Lyrik.« Wir freuen uns 
inzwischen auf  den Lyrikmarkt in 
Berlin, das Wetterleuchten in Stutt-
gart und viele andere Gelegenheiten, 
Lyrik zu feiern.

Isabella Krainer
Vom Kaputtgehen
96 Seiten

Lukas Meschik
Planeten
96 Seiten

Jana Volkmann
Investitionsruinen
96 Seiten

Maria Seisenbacher
Hecken sitzen
96 Seiten

Siljarosa Schletterer
azur ton nähe
96 Seiten

Katharina J. Ferner
krötentage
96 Seiten

•	 Hardcover mit 
Lesebändchen

•	 individuelles Reihen-
design

•	 6 Bände pro Jahr

•	 einheitlicher Preis von 
15,– Euro

Daniela Chana
Sagt die Dame
96 Seiten

Stephan Eibel
decke weg
96 Seiten

Gebunden 

m. Lesebänd-

chen

Einheitli-

cher Preis 

15,– €

Format

12 x 19,5 cm



»Es traten Wälder aus mir heraus
etwa an der Stelle des Sonnengeflechts.
Manche erinnerten an die, in denen ich 
gegangen war, in einem lag eine kalte Katze
in der Nähe eines moorigen Tümpels.«

Mathias Jeschke, geboren 1963 in Lüne-
burg, lebt in Stuttgart, arbeitet als Verlags-

lektor und schreibt Gedichte und Bilder-
buchgeschichten. Zuletzt erschienen im 

Limbus Verlag der Gedichtband Ich bin der 
Wal deiner Träume (2019) und bei Fischer 

Sauerländer Knackwurst und Rakete. Gedichte 
für Kinder und alle, die es werden wollen (2021). 
Seine Arbeiten wurden ausgezeichnet mit 

dem Würth-Literatur-Preis und mehre-
ren Stipendien, zuletzt vom Kunstfonds 
der Bürgerstiftung Stuttgart. Zudem war 
er im August 2021 Artist in residence in 

Krems an der Donau.

Peter Schlack, geboren 1943 in Stuttgart, 
lebt dort. Lehre als Lithograf, Studium 

der Sozialarbeit. Er veröffentlichte zahl-
reiche Bücher mit Gedichten und Ge-

schichten in schwäbischer Mundart und 
zählt zu den Mitbegründern der Neuen 

Mundart in Schwaben. Mit dem Trio des 
Arts erhielt er den Kleinkunstpreis Ba-

den-Württemberg. Als bildender Künstler 
Ausstellungen im süddeutschen Raum, in 

Finnland und Norwegen. Er hat bereits 
zahlreiche Bucheinbände gestaltet.

Jedes von Mathias Jeschkes Gedichten ist eine Reise, entweder auf  dem 
Papier, im Kopf  oder in der realen Welt. Es geht um Begegnungen, 
Beziehungen und Beobachtungen. Kleine Szenen entfalten eine starke 
Wirkung, wenn etwa eine Knoblauchzehe mit einem scharfen Messer ge-
schält wird, ein alter Mann seine halbnackten Beine übereinanderschlägt 
oder die Nachbarn, die ihre Hängesessel von der Terrasse entfernen, den 
Autor plötzlich an den Verlust eines Freundes erinnern. 
Dieser Lyrikband ist ein Vademecum für unsere Zeit, denn anstatt an den 
Krisen der Gegenwart, an Krankheit oder Depression zu verzweifeln, 
plädiert der Dichter für einen Ausweg. Dieser führt ihn immer wieder 
ans Meer, wo er Gesichter gegen wilde Wellen tauschen und, weit genug 
draußen, den Blick zurückwerfen kann, um das, was ihn vormalig umgab, 
in der Zusammenschau zu erkennen und zu verstehen.

Foto: Johannes Ritter

22 | 23

Mathias Jeschke
Es traten Wälder
aus mir heraus

Gedichte
Mit Tuschezeichnungen von Peter Schlack
96 Seiten. Format 12 x 19,5 cm
Gebunden mit Lesebändchen
€ 15,– (A/D)
ISBN 978-3-99039-228-7

Erscheint am 15. September 2022

•	 Poesie des Alltags und 
der Natur

•	 Erzählgedichte voll sprechender 
Bilder

•	 Lyrik für Leser*innen

»Dass Jeschke eine derartige stilistische Variations-
breite beherrscht, bietet ästhetischen Genuss und 
zeigt uns einen Dichter, der Poesie in all ihren Mög-
lichkeiten als Lebensform versteht.«

Björn Hayer im Deutschlandfunk Kultur über Ich bin der Wal 
deiner Träume

Außerdem erschienen
Mathias Jeschke
Ich bin der Wal deiner Träume
Gedichte
ISBN 978-3-99039-154-9
96 Seiten. € 15,–

TeilnahmeLyrikpreis Meran 2022



Jörg Zemmler, geboren 1975 in Bozen, 
wohnt in Wien und Seis, Italien. Arbeitet 

interdisziplinär und experimentell. War 
2006 FM4-Protestsongcontest-Sieger, 

2009 österreichischer Slam-Meister, 
gewann 2013 den Ö1-Preis Hautnah. 

Zuletzt erschienen 2015 papierflieger luft 
sowie 2019 Seiltänzer und Zaungäste (beide 
im Klever Verlag), 2022 Piano Bar experi-

mentelle Klaviermusik.

Foto: privat
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Jörg Zemmler
Wir wussten nicht warum
Nur Zweifel gab es keine

Gedichte
Mit zahlreichen Zeichnungen des Autors
96 Seiten. Format 12 x 19,5 cm
Gebunden mit Lesebändchen
€ 15,– (A/D)
ISBN 978-3-99039-229-4

Erscheint am 15. September 2022

•	 pointiert und humorvoll

•	 anarchistische Sprachkunst

•	 überraschend und prägnant

»Zemmler ist eine eigenwillige, fast knorrige Er-
scheinung in der Literatur – und eine spannende.«

Dominika Meindl im Falter über Seiltänzer und Zaungäste

»Mich nanntest du
Radetzkymarsch und
Knoblauchsauce
Sonnenschirm und
Goldfischlein«

Jörg Zemmlers Liebesgedichte sind leicht wie der Wind, weich wie der 
Nieselregen und aufregend anarchisch, weil sie sich nicht mit den gän-
gigen Beziehungskonventionen, Verhaltensweisen und Sprachmustern 
abfinden wollen. Sie handeln von zwei Menschen, die für- und miteinan-
der eine Spielart und eine Sprache der Liebe entwickeln, angetrieben von 
der Neugier, die Welt von Mittwoch bis Montag neu zu entdecken, mit 
allen Hochs und Tiefs. Einmal geht den beiden das Geld aus, dann landen 
sie bei Vollmond in einer Kneipe, übernachten bei einem Zahnarzt oder 
kapern ein Haus. 
Zemmler, der auch Soundkünstler ist, versteht es, alle möglichen Töne 
und Zwischentöne einzufangen. Da werden Glocken mit Besen ange-
schlagen und es wird danach zu Cembalomusik getanzt. Entstanden sind 
die Gedichte seit 2017, auf  Reisen, in Wien und in Südtirol. Zemmler hat 
sie selbst mit Illustrationen versehen, die in ihrer Klarheit und Einfach-
heit den Schwebezustand seiner Lyrik noch verstärken. 
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Andreas Peters
Hotel zur ewigen Lampe

Gedichte
96 Seiten. Format 12 x 19,5 cm
Gebunden mit Lesebändchen
€ 15,– (A/D)
ISBN 978-3-99039-230-0

Erscheint am 15. September 2022

»Andreas Peters sucht die Poesie der lyrisch verkürz-
ten, auch teilweise erfrischend lakonischen Erzäh-
lung und verfällt dadurch nie in narrative Redun-
danz. Das ist ihm sehr gelungen. Chapeau!«

Michael Ackermann für lyrikgesellschaft.de über 
Rum & Ähre

»Sie nahm Luft und gab Schutz für die darin 
gelagerten Akten des Reichssippenamtes. 
Die in Beton gemengte Leuchte sprengte
die Decke und gab Sicht auf  den Schrein,
das Wort der Thora und den Raum im Hotel 
zur Ewigen Lampe«

Andreas Peters, geboren 1958 in 
Tscheljabinsk-Ural (UdSSR), studierte 
Evangelische Theologie und Kranken-

pflege in der Schweiz, in Gießen und 
Frankfurt am Main. Er arbeitete als 

Pastor und Seelsorger, derzeit als diplo- 
mierter Gesundheitspfleger. Mehrere 

Auszeichnungen, darunter ein Werksti-
pendium des Deutschen Literaturfonds 
2020/21. Zuletzt erschienen u. a. Rum 

& Ähre (2018) und Orchester der Hoffnung 
unter der Leitung der Liebe (2019). Seine 

Gedichte wurden ins Russische, Engli-
sche und Türkische übersetzt. Mitglied 

Salzburger Autorengruppe (SAG).

»Hotel zur Ewigen Lampe« nannten die Gefangenen die Zentrale Unter-
suchungshaftanstalt der Staatssicherheit in Berlin-Hohenschönhausen. In 
den Zellen gab es kein Tageslicht und die elektrische Beleuchtung wurde 
niemals abgeschaltet. Andreas Peters lotet in seinen Gedichten eine 
Sprache für das Unaussprechliche aus. Dabei spannt er einen Bogen von 
den Schrecknissen des 20. Jahrhunderts bis in die Gegenwart, wo noch 
immer die Trümmer der Vergangenheit liegen. Hauptmotiv ist das Licht; 
es ist sowohl grausam als auch tröstlich, kann Immerwährendes ebenso 
symbolisieren wie Verlöschendes. Mit einmal sachten, einmal intensiven 
Tönen streift Peters die Weltreligionen. Seine Gedichte legen Wunden 
offen, fragen nach den Ursachen und den Folgen und sind in einer Welt 
von Unsicherheiten und Kriegen aktueller denn je.
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•	 besinnlich und versöhnlich

•	 die großen Themen der Welt in 
einer Nussschale

•	 klug und einfühlsam erzählt



»Was heute inszenierte Auftritte, kalkulierte 
Selbstvermarktung und der Einsatz neuester 
Medientechnik sind, war zur Zeit Kaiser Ma-
ximilians I. sein Theuerdank: Er gilt als eines der 
bedeutendsten Werke der Buchkunst, für das – 
als einzig wichtiger Beitrag Österreichs zur 
Entwicklung der abendländischen Schriftkul-
tur – eigens eine neue Schrift entworfen wurde: 
die ›Theuerdank-Fraktur‹.«

Markus Weithas, geboren 1959, 
Studium Visuelle Mediengestaltung an 

der Universität Linz (1981–1986), nach 
Tätigkeiten in Werbeagenturen seit 1997 

Lehrer für Grafikdesign an der HTL 
Bau und Design in Innsbruck. 2006 Mit-

begründer und seit 2019 Obmann von 
»WEI SRAUM. Designforum Tirol«. 
Mitarbeit an diversen Ausstellungen 

und Publikationen; seit 2016 regelmäßig 
typografische Stadtspaziergänge durch 

Innsbruck. 

Kurt Höretzeder, geboren 1969, 
Grafikdesigner und Typograf. Studium 
der Politikwissenschaften, Philosophie 

und Geschichte. 1996 Mitbegründer des 
Gestaltungsbüros »Circus« in Innsbruck, 

2002–2018 eigenes Büro, 2018 gemein-
sam mit Thomas Schrott Gründung des 

Designstudios »himmel«. 2006 Grün-
dung von »WEI SRAUM. Designforum 

Tirol«, Leitung bis 2019. Sein Engage-
ment für das Grafikdesign ist österreich-

weit bekannt.

Der Theuerdank, ein aufwändig illustrierter Versroman, der die fiktive 
Brautfahrt des gleichnamigen Ritters (der Kaiser selbst) erzählt, steht zu-
gleich für eine Geschichte von Schrift, Macht und Medien, die bis heute 
fortdauert und unerwartete Bezüge ermöglicht – von der Schriftkultur 
zur Politik, von der Renaissance zu Google, von Innsbruck nach Europa.  
Breaking Types erzählt kurzweilig, allgemein verständlich und reicht illus-
triert diese besondere und außerhalb von Fachkreisen wenig bekannte 
Geschichte gestalteter Schrift nach und erläutert die wichtigsten Stati-
onen gestalteter Schrift: vom phönizischen Alphabet über griechische 
und römische Lapidarschriften, die römische Capitalis Monumentalis, 
die Unziale und die Karolingische Minuskel bis zur Fraktur; von den An-
tiqua-Schriften bis zu den Höhepunkten der digitalen Schriftkunst von 
heute, in der auch die zwischenzeitlich fast vergessenen »gebrochenen 
Schriften« wieder zu neuem Leben erweckt werden. 

Foto: privat
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Markus Weithas / 
Kurt Höretzeder
Breaking Types
Medienkaiser Maximilian I. und eine 
kurze Geschichte gestalteter Schrift

ca. 160 Seiten. Großformat 14,5 x 23,5 cm
Gebunden mit Farbschnitt
€ 29,– (A/D)
ISBN 978-3-903667-02-0
edition himmel bei Limbus

Erscheint am 20. Oktober 2022

•	 Buchkunst im Lauf  der 
Jahrhunderte

•	 Typografie und die Kunst des 
Büchermachens

•	 über das Zusammenspiel von 
Macht und Gestaltung

Zur »edition himmel«

Feinmaschige literarische Texte und Essays sowie Sachbücher zu wenig be-
achteten Themen und kulturphilosophischen Phänomenen – dafür stehen die 
Publikationen der 2020 gegründeten »edition himmel«. Sie entspringen den 
Leidenschaften der beiden Verlagsgründer Kurt Höretzeder und Thomas Schrott 
für das gedruckte Buch, die sich nicht nur einem lebenslangen Lesen verdanken, 
sondern auch der mittlerweile Jahrzehnte dauernden Arbeit als Buchgestalter. 
Die »edition himmel« folgt keinen Moden, hört ausschließlich auf den sprich-
wörtlichen Zufall guter Texte und Themen, und sie ist mit George Steiner einer 
Meinung, wonach wir lesen müssen, »als ob der Text, den wir vor uns haben, 
Bedeutung besitze«.

www.edition-himmel.at
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Gin zu Ende, achtzehn Uhr. Gedichte
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ISBN 978-3-99039-160-0

Andreas Peters
Hotel zur ewigen Lampe. Gedichte
ISBN 978-3-99039-230-0

Alfred Pfabigan
Kaiser, Kleider, Kind. Essay
ISBN 978-3-99039-141-9 

Hans Platzgumer
Trans-Maghreb. Novelle
ISBN 978-3-902534-55-2

Marcus Pöttler
Echos. Gedichte
ISBN 978-3-99039-203-4

Robert Prosser / Christoph Szalay (Hg.)
wo warn wir? ach ja. Anthologie
ISBN 978-3-99039-133-4

Barbara Pumhösel
Die Distanz der Ufer. Gedichte
ISBN 978-3-99039-157-0

Franziska zu Reventlow
Das gräfliche Milchgeschäft. Essays
ISBN 978-3-99039-209-6
 
Sophie Reyer
Queen of  the Biomacht, ehrlich. Gedichte
ISBN 978-3-99039-144-0

Elie Rosen
Jüdisches Graz. Sachbuch
ISBN 978-3-99039-204-1

Frank Schäfer
Das andere Amerika. Literarische Porträts
ISBN 978-3-99039-199-0
Hühnergötter. Roman
ISBN 978-3-99039-110-5

Ralf  Schlatter 
43’586. Roman
ISBN 978-3-99039-217-1 
Maliaño stelle ich mir auf  einem Hügel vor
Erzählung 
ISBN 978-3-99039-046-7 
Margarethe geht. Kinderbuch
ISBN 978-3-99039-146-4

Ralf  Schlatter
Muttertag. Roman
ISBN 978-3-99039-182-2
Sagte Liesegang. Roman 
ISBN 978-3-902534-90-3
Steingrubers Jahr. Roman
ISBN 978-3-99039-099-3

Siljarosa Schletterer 
azur ton nähe. Gedichte
ISBN 978-3-99039-220-1

Alois Schöpf
Der große Traum vom Glück. Sagen
ISBN 978-3-99039-191-4
Glücklich durch Gehen. Essay
ISBN 978-3-902534-64-4
Kultiviert sterben. Essay
ISBN 978-3-99039-050-4
Platzkonzert. Essay
ISBN 978-3-902534-26-2
Tirol für Fortgeschrittene. Essay
ISBN 978-3-99039-112-9
Wenn Dichter nehmen. Essay
ISBN 978-3-902534-99-6

Maria Seisenbacher
Hecken sitzen. Gedichte
ISBN 978-3-99039-212-6

Lydia Steinbacher
Im Grunde sind wir sehr verschieden. Gedichte
ISBN 978-3-99039-103-7

Wilfried Steiner
Die wilde Fahrt des Arthur Rimbaud. Essay
ISBN 978-3-99039-225-6
Gustav Landauer oder Die gestohlene Zeit. Essay
ISBN 978-3-99039-208-9

Harriet Taylor Mill
Zur Erteilung des Frauenwahlrechts. Essay
ISBN 978-3-99039-179-2

Henry David Thoreau
Leben ohne Grundsätze. Essay
ISBN 978-3-99039-117-4

Cornelia Travnicek
Parablüh. Gedichte
ISBN 978-3-99039-101-3

Otto Tremetzberger
Die Unsichtbaren. Roman
ISBN 978-3-99039-087-0
Nelson Mandela hatte vielleicht eine schöne Zeit auf  
Robben Island. Erzählung
ISBN 978-3-99039-002-3

Beate Troyer / Hubert Flattinger
Mein Popo ist meine Sache. Kinderbuch
ISBN 978-3-99039-164-8

Christine Trüb
Ach der. Roman
ISBN 978-3-902534-25-5
Dinge. Gedichte
ISBN 978-3-99039-216-4
Die Liebe der beiden Frauen zu den Gärten
ISBN 978-3-902534-54-5

Christine Trüb
Sonntagmorgen. Erzählung
ISBN 978-3-99039-022-1

Kurt Tucholsky
Traktat über den Hund. Glossen
ISBN 978-3-99039-163-1

Erwin Uhrmann
Abglanz Rakete Nebel. Gedichte
ISBN 978-3-99039-077-1
Der lange Nachkrieg. Roman
ISBN 978-3-902534-33-0
ISBN 978-3-99039-078-8. TB
Glauber Rocha. Novelle
ISBN 978-3-902534-46-0
Ich bin die Zukunft. Roman
ISBN 978-3-99039-004-7 
Toko. Roman
ISBN 978-3-99039-139-6

Jana Volkmann
Investitionsruinen. Gedichte
ISBN 978-3-99039-202-7

Gabriele Weingartner
Die Hunde im Souterrain. Roman
ISBN 978-3-99039-020-7
Geisterroman
ISBN 978-3-99039-085-6
Leon Saint Clairs Abschied von der Unendlichkeit 
Roman
ISBN 978-3-99039-155-6
Leon Saint Clairs zeitlose Unruhe. Roman
ISBN 978-3-99039-155-6
Tanzstraße. Roman
ISBN 978-3-902534-32-3 
Villa Klestiel. Roman
ISBN 978-3-902534-50-7

Gunna Wendt
Henrik Ibsen und die Frauen. Essay
ISBN 978-3-99039-186-0

Thomas Weyr
Die ferne Stadt. Erinnerungen
ISBN 978-3-99039-040-5

Reinhard Wilczek
Literatur in der Quarantäne. Essay
ISBN 978-3-99039-227-0
Stefan Zweigs Reise ins Nichts. Essay
ISBN 978-3-99039-042-9

Erika Wimmer Mazohl
Das zweite Gesicht. Gedichte
ISBN 978-3-99039-200-3
Löwin auf  einem Bein. Roman
ISBN 978-3-99039-166-2
Nellys Version der Geschichte. Roman
ISBN 978-3-99039-000-9

Stefan Winterstein
Früher war mehr Rechtschreibung. Essay
ISBN 978-3-99039-092-4

Jörg Zemmler
Wir wussten nicht warum Nur Zweifel gab es keine 
Gedichte
ISBN 978-3-99039-229-4
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Thomas Ballhausen
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ISBN 978-3-99039-158-7

Ewald Baringer
Der Zaunprinz. Roman
ISBN 978-3-99039-206-5
Kinderstube der Fische. Gedichte
ISBN 978-3-99039-123-5

Pierre-Augustin Caron de Beaumarchais
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Mme. de Godeville. Briefe
ISBN 978-3-99039-116-7

Florian Bissig
Mauerlängs durch die Nacht. Anthologie
ISBN 978-3-99039-131-0

Étienne de La Boétie
Abhandlung über die freiwillige 
Knechtschaft. Essay
ISBN 978-3-99039-150-1
 
Timo Brandt 
Das Gegenteil von Showdown. Gedichte 
ISBN 978-3-99039-169-3
 
Kirstin Breitenfellner 
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ISBN 978-3-99039-189-1
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Begründung eines Sprachraums. Zum Werk 
von Marlen Haushofer. Essay 
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ISBN 978-3-99039-147-1 
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Die Zeitung. Essay 
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ISBN 978-3-99039-089-4 

Gerhard Engelmayer 
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ISBN 978-3-99039-008-5
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ISBN 978-3-99039-214-0

Max von Esterle
Tirols Koryphäen. Karikaturen und Zeichnungen
ISBN 978-3-99039-109-9

Isabella Feimer
American apocalypse. Gedichte
ISBN 978-3-99039-198-3
Monster. Erzählung
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ISBN 978-3-99039-113-6
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ISBN 978-3-99039-145-7

Oscar Germes-Castro
oscar koch(t)buch. Kochbuch
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ISBN 978-3-99039-178-5
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ISBN 978-3-902534-93-4
Walter. Erzählung 
ISBN 978-3-99039-167-9
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